
Die neue Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung schreibt für Sauenhalter mehr Platz im Abferkel- 
und Deckbereich vor. Wir haben anhand eines Beispiels gerechnet, was der Umbau kostet.

Das kostet die 
neue Haltungsverordnung

Seit Anfang Juli ist die Katze aus 
dem Sack: 5 m² im Deckzentrum 
und 6,5 m² im Abferkelstall soll 

jede Sau an Platz zur Verfügung haben. 
Das sagt die neue Tierschutz-Nutztier-
haltungsverordnung (TierSchNutztV). 
Für die Sauenhalter bedeutet das Um-
bauen. Beim Deckzentrum haben die 
Ferkelerzeuger acht Jahre Zeit, das Um-
baukonzept dafür muss allerdings in 
drei Jahren stehen. Den Abferkelbereich 
müssen sie in 15 Jahren umgerüstet ha-
ben. Wie können die Sauenhalter beste-
hende Ställe günstig umbauen? Bern-
hard Feller von der Landwirtschafts-
kammer NRW, und Stephan Fritzsche 
vom Kuratorium für Technik und Bau-
wesen in der Landwirtschaft (KTBL), 
haben anhand eines KTBL-Beispiel
stalles nachgerechnet. Die Stallskizze 
finden Sie unter  topagrar.com/hal-
tungsvo2020 .

BESTAND REDUZIEREN
Der betrachtete Sauenhalter Josef 
Schulte hält 252 Sauen im 3-Wochen-
rhythmus. In seinem Abferkelstall befin-
den sich derzeit noch 72 Abferkelbuch-
ten mit 4,8 m² in zwei Abteilen. Um die 
Vorgabe der neuen TierSchNutztV zu 
erfüllen, kann Landwirt Schulte in sei-
nem Abferkelstall statt neun nur noch 
sechs Abferkelbuchten in den vier Ab-
teilreihen unterbringen (2,5 m x 2,8 m 
= 7 m²), sodass in jedem Abteil nur 
noch 24 statt 36 Sauen stehen. Würde 
Schulte den Abferkelbereich so um-
bauen und keine zusätzlichen Abferkel-
buchten bauen, fallen 24 Abferkelbuch-
ten weg, aus jeder Gruppe also 12 Tiere. 

△ In den neuen Abferkelbuchten müssen die Sauenhalter dem Tier mindestens 6,5 m² Platz 
bieten. Da bleibt ein An- oder Neubau nicht aus, um die Tierzahl zu halten.

UNSERE EXPERTEN
Bernhard Feller, Landwirtschaftskammer 
Nordrhein-Westfalen, Stephan Fritzsche,  
Kuratorium für Technik und Bauwesen 
in der Landwirtschaft
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SCHNELL GELESEN

Den Sauenhaltern� drohen durch die 
neue Haltungsverordnung Kosten in 
Milliardenhöhe. Da sind günstige Umbau-
lösungen gefragt.

Die Reduzierung des Bestandes� ist für 
unseren Beispielbetrieb langfristig keine 
Alternative. Die entgangenen Deckungs-
beiträge wären zu hoch.

Mehr Platz im Deckzentrum� lässt sich 
über zusätzliche Warteplätze oder eine 
Arena schaffen. Die Kosten beider Vari-
anten sind vergleichbar. 

ÜBERS. 1: UMBAUVARIANTEN FÜR EINEN SAUENHALTER MIT 252 SAUEN

Anzahl TP1) €/TP bzw.  
€/prod. Sau

Summe  
in €

Variante 1: Umbau bestehender Abferkel- und Deckbereich2)

Umbau Abferkelbucht 2) in €/TP 48 2 800 134 400

Umbau Deckzentrum 3) in €/TP 24 860 20 640

Bausumme in €/prod. Sau 168 923 155 040

Planungskosten in €/prod. Sau 168 33 5 600

Gesamtkosten in €/prod. Sau 168 956 160 640

entgangener jährl. DB4) in €/TP 84 580 48 720

jährliche Investition in €/prod. Sau 168 96

entgangener jährl. DB4) in €/prod. Sau 168 290

jährliche Kosten €/prod. Sau 168 386

Variante 2: Umbau Deck- und Abferkelbereich, Anbau Warte- und Abferkelplätze

Umbau Abferkelbucht 2) in €/TP 48 2 800 134 400

Neubau Abferkelbucht 5) in €/TP 24 6 800 163 200

Umbau Deckzentrum 1+2 6) in €/TP 36 800 28 800

Anbau Wartebereich7) in €/TP 36 2 500 90 000

Bausumme in €/prod. Sau 252 1 652 416 400

Planungskosten in €/prod. Sau 252 22 5 600

Gesamtkosten in €/prod. Sau 252 1 675 422 000

jährliche Kosten €/prod. Sau 252 167

Variante 3: Anbau Arena an Deckzentrum, Um- und Neubau Abferkelplätze

Umbau Abferkelbucht 2) in €/TP 48 2 800 134 400

Neubau Abferkelbucht 5) in €/TP 24 6 800 163 200

Umbau Deckzentrum 18) in €/TP 36 1 000 36 000

2 x Wanddurchbruch Arena in €/TP 36 83 3 000

Anbau überdachte Arena 9) in €/TP 36 1 050 37 800

Umbau Deckzentrum 2 10 in €/TP) 36 900 32 400

Bausumme in €/prod. Sau 252 1 614 406 800

Planungskosten in €/prod. Sau 252 22 5 600

Gesamtkosten in €/prod. Sau 252 1 637 412 400

jährliche Kosten €/prod. Sau 252 163

Variante 4: Anbau Arena an Deckzentrum, Weiternutzung Abferkelbereich

Umbau Deckzentrum 18) in €/TP 36 1 000 36 000

2 x Wanddurchbruch Arena in €/TP 36 83 3 000

Anbau überdachte Arena 9) in €/TP 36 1 050 37 800

Umbau Deckzentrum 2 10 in €/TP) 36 900 32 400

Bausumme in €/prod. Sau 252 390 109 200

Planungskosten in €/prod. Sau 252 22 5 600

Gesamtkosten in €/prod. Sau 252 456 114 800

jährliche Kosten €/prod. Sau 252 46

1) Tierplatz; 2) 6,5 m² statt 4,8 m² ursprünglich 72 Plätze 3) 24 neue aus 72 alten; Entfernen der zwei 
langen Reihen mit je 20 TP; 4) Reduzierung der Sauenzahl um 84 Plätze; 580 €/produzierender Sau ist 
der Ø Deckungsbeitrag der letzten 10 Jahre; 5) 24 Stück neu mit 6,5 m²; 6) 36 neue aus 72 alten TP; 
8,67 statt 2,25 m²/TP; 7) 36 neue TP; 8) Queraufstallung für erforderliche Gangbreite, 36 TP mit 
2,9 m²/TP; 9) 2,1 m²/TP *500 €/m²; 10) Selbstfangfressstände 0,2 m nach außen versetzt, 
Mittelgang 2,2 m statt 1,8 m breit; 2,45 m²/TP� top agrar; Quelle: Fritzsche, KTBL

Unterm Strich kann er nur noch 168 
statt ursprünglich 252 Sauen halten 
(s. Übersicht 1). Da seine sieben Grup-
pen dann von 36 auf 24 Sauen schrump-
fen, benötigt er im Deck- und Wartebe-
reich entsprechend weniger Plätze. Für 
den Abferkelbereich fallen durch den 
Umbau Kosten von 2 800 €/Abferkel-
bucht an. Darin eingerechnet sind die 
Kosten für den Ausbau der alten Ein-
richtung sowie das Material und den 
Einbau der neuen Aufstallung inklusive 
angepasstem Stallboden und Fütterung. 

Im Deckzentrum standen bisher 72 
Sauen. Nun reicht der Platz nur für eine 
Gruppe mit 24 Tieren. Aus dem ur-
sprünglichen Stall entfernt Schulte die 
langen Reihen. Außerdem tauscht er die 
alten Kastenstände gegen 24 Selbst-
fangfressstände, die im Deck- sowie 
Wartebereich erlaubt sind. So hätte jede 
Sau 7,8 m² Platz im Deckzentrum, ein-
schließlich der 1,46 m² in den Fress-
ständen. Die Kosten für den Umbau des 
Deckzentrums betragen 860 €/Tierplatz 
(TP). Darin enthalten sind das Austau-
schen der Einrichtung, Teile der Fütte-
rung und des Bodens. 

FEHLENDE DECKUNGSBEITRÄGE
Die zweite Gruppe, die normalerweise 
im Deckzentrum steht, stallt Schulte in 
den Wartebereich. Denn nur vom Abset-
zen bis zum Besamen müssen die Sauen-
halter die 5 m²/Sau im Deckzentrum 
vorweisen. Ab dem Belegen gelten die 
Sauen als tragend, sodass für diese Tiere 
dann nur die Vorgaben des Wartestalls 
mit 2,25 m²/Sau gelten (mehr dazu le-
sen Sie in dieser Ausgabe im Schweine-
teil ab S. S 4). Im Wartebereich werden 
durch die geringere Gruppengröße ins-
gesamt 40 Plätze frei, die der belegten 
Gruppe aus dem Deckzentrum zur Ver-

fügung stehen. Insgesamt kostet Schulte 
der Umbau 155 040 €, pro produzie-
rende Sau sind das 956 €. Neben diesen 

Kosten muss er aber auch berücksichti-
gen, dass durch die geringere Tierzahl 
Einnahmen für ihn wegfallen. Das sind 

△ Die Bestandsreduzierung ist auf lange Sicht keine lohnenswerte Alternative,  
da sie mit 386 €/Sau die teuerste Variante ist. 
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fehlende Deckungsbeiträge von 580 €/
Sauenplatz, bei 84 Sauen weniger sind 
das im Jahr knapp 49 000 €. Auf die 168 
verbleibenden Sauen umgelegt sind das 
290 € im Jahr. Dazu kommen noch die 
jährlichen Investitionskosten für den ge-
tätigten Umbau. Diese beziffert Schulte 
mit 10 % seiner gesamten Investitionen. 
Darin enthalten sind Abschreibung 
für Gebäude (20 Jahre) und Technik 
(10 Jahre) sowie Reparaturen, Zinsen 

ÜBERSICHT 2: ANBAU EINER ARENA ANS DECKZENTRUM
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◁ Im oberen 
Abteil, Deckbe-
reich 1 plus Arena, 
hat jede Sau 5 m² 
Platz. Im Deckbe-
reich 2, genutzt als 
Wartebereich, rei-
chen 2,25 m²/Tier, 
weil dort die frisch 
belegten Sauen 
stehen. 

und Versicherung. Insgesamt fallen dann 
Kosten von 386 €/Sau im Jahr an. Diese 
Variante ist für Schulte am unrentabels-
ten im Vergleich zum Beibehalten seiner 
Tierzahl durch Um- und Anbauen. 

ZUSÄTZLICHE WARTEPLÄTZE
Schulte überlegt nun, Deckzentrum und 
Abferkelbereich anzugehen. Der Vorteil 
ist, dass er sein Stallsystem nur einmal 
verändert. Allerdings sind die neuen 

Abferkelbuchten der größte Kosten-
punkt. Er muss 24 neue Abferkelbuch-
ten bauen bzw. an den alten Stall an-
bauen, um seinen Sauenbestand zu hal-
ten. Dafür zahlt er 6 800 €/Bucht, was 
in Summe 163 200 € bedeutet. 

Für die neuen Vorgaben im Deckzent-
rum hat Schulte die Möglichkeit, mehr 
Warteplätze zu bauen oder eine Arena in 
das Deckzentrum zu integrieren. In Vari-
ante 2 (s. Übersicht 1 S. 25) baut Schulte 
zusätzliche Plätze für den Wartestall. 
Um die Platzvorgaben im Deckbereich 
zu erfüllen, müsste der Sauenhalter in 
beiden Abteilen des Deckbereichs je-
weils die hintere Reihe der Deckstände 
zur Außenwand ausbauen. Dann bleiben 
in einem Abteil 20 Plätze und im ande-
ren 16 Plätze plus Eberbucht. Die Deck-
stände tauscht er ebenfalls gegen Selbst-
fangstände. Das ergibt 36 Tierplätze für 
eine Sauengruppe, mit einem Platzange-
bot von 5,75 m²/Sau. Damit erfüllt er 
die neuen gesetzlichen Vorgaben. Der 
Umbau kostet den Landwirt 800 €/
Platz. Diese fallen für den Austausch der 
alten Aufstallung, das Anpassen des 
Spaltenbodens und der Fütterung an.

Die 36 Plätze, die im Deckzentrum 
wegfallen, muss er als zusätzliche War-
teplätze bauen. Daher muss Schulte 
36 Warteplätze schaffen. Diese kosten 
pro Platz 2 500 € und der Anbau in 
Summe 90 000 €. Insgesamt müsste er 
inklusive Planungskosten (Zeichnun-
gen, Bauantrag, Statik…) 422 000 € in 
die Hand nehmen, um den Stall nach 
Variante 2 umzubauen. Auf seine 252 
Sauen umgerechnet, betragen die Inves-
titionskosten knapp 1 675 €/Platz. Im 
Jahr sind das etwa 167 €/Sau. Und das 
ist damit deutlich günstiger, als das Re-
duzieren seines Bestandes.

ARENA ANS DECKZENTRUM
Andererseits kann Schulte auch eine 
Arena an das Deckzentrum bauen, 
wie in Variante 3 beschrieben (s. Über-
sicht 1 S. 25). In das Abteil Deckzent-
rum 1 stallt er eine Sauengruppe nach 
dem Absetzen bis zum Besamen ein. 
Die Kastenstände dort baut er aus und 
ändert die Anordnung der Stände. 
Diese stehen nun senkrecht zur vorheri-
gen Variante (s. Übersicht 2 S. 26). Da-
durch kann der Landwirt die Vorgaben 
für die Gangbreite einhalten. Die Lauf-
gangbreite betrug vorher 1,80 m. In der 
Gruppenhaltung müssen die Gänge für 
die Sauen mindestens 2 m breit sein. 
Damit im Deckzentrum 1 eine Gruppe 
mit 36 Tieren Platz hat, sind die Selbst-
fangstände 68 statt 73 cm breit. Da-
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durch passen 12 Buchten in die senk-
rechten Reihen. An der einen kurzen 
Seite des Abteils sind außerdem noch 
der Eber und die Jungsauen unterge-
bracht. Dieser Umbau ist deutlich auf-
wändiger, als das bloße Austauschen 
von Kastenständen zu Selbstfangfress
ständen und kostet Schulte 1 000 €/
Tier, bzw. in Summe 36 000 €. Insge-
samt bietet das Abteil nun 2,9 m²/Sau. 

Die Arena an der Außenwand des 
Deckzentrums muss daher mindestens 
75 m² groß sein, da sie für jede Sau 
2,1 m² bieten muss. Sie ist als planbe-
festigte überdachte Fläche vom Aufbau 
einfach gehalten, schützt die Tiere aber 
vor zu viel Sonneneinstrahlung und Re-
gen. Sie kostet 1 050 €/Platz bzw. in 
Summe 37 800 €. Die zwei Wanddurch-
brüche machen dazu noch 3 000 € aus. 

Das zweite Abteil des Deckzentrums 
(s. Übersicht S. 26) baut Schulte kosten-
günstig zum Wartebereich aus, weil nun 
eine zusätzliche Wartegruppe anfällt. 
Im Deckzentrum 2 muss Schulte näm-
lich nur die Platzvorgaben des Warte-
stalls mit 2,25 m²/Sau und die Gang-
breite von mindestens 2 m einhalten. 
Die Fressstandreihen versetzt er jeweils 
20 cm nach außen. Der Gang am Trog 

wird ja nicht mehr für den Eber beim 
Besamen gebraucht, sodass Schulte ihn 
von 80 auf 60 cm verkleinern kann. So 
wird der Gang zwischen den Reihen 
2,20 m breit und erfüllt die Mindest-
breite von 2 m. Die Eberbucht ver-
schwindet zugunsten von vier neuen 
Fressliegeständen. Dann kann der 
Landwirt im Bereich der Tür zum War-
testall einen Durchgang zwischen den 
Fressständen zur Erleichterung des Um-
triebes schaffen. Insgesamt stehen den 
Sauen somit 2,45 m²/Tier im bisherigen 
Deckzentrum 2 zur Verfügung.

Der Umbau dieses Bereichs kostet 
Landwirt Schulte pro Platz 900 € 
(s. Übersicht 1 S. 25). Das sind in Sum
me 32 400 €. Insgesamt müsste der 
Sauenhalter inklusive Planungskosten 
412 400 € investieren, um Variante 3 zu 
realisieren. Das wären Investitionskos-
ten von 1 637 € auf seine 252 Sauen 
umgerechnet. Auf das Jahr bezogen 
liegt er bei 163 €/produzierender Sau. 
Damit ist Variante 3 von den Kosten 
her vergleichbar mit Variante 2. 

NUR DECKBEREICH ANPASSEN
Angesichts der hohen Kosten von jähr-
lich bis zu 386 €/produzierende Sau für 

die überlegten Umbauvarianten ent-
scheidet sich Schulte für eine kosten-
günstigere Variante als Übergangs
lösung. Er baut zunächst nur den Deck-
bereich um und wartet mit dem 
Abferkelstall. Denn seine einzige Toch-
ter Michaela ist erst 14 Jahre alt. Sie 
zeigt sich zwar landwirtschaftlich inter-
essiert. Allerdings weiß sie in dem Alter 
nicht sicher, ob sie später die Sauenhal-
tung ihres Vaters fortsetzen will. 

Daher baut Schulte nur den Deckbe-
reich wie in Variante 3 beschrieben um, 
und lässt die Abferkelbuchten so, wie 
sie sind. Für die nächsten 15 Jahre kann 
er seinen Tierbestand halten und weiter-
arbeiten. Mit dieser Variante hat er Ge-
samtkosten von 114 800 €. Die jährli-
chen Kosten belaufen sich auf 46 €/pro-
duzierende Sau. 
�  maike.schulze-harling 
� @topagrar.com

KOMMENTAR

Individuelle Lösungen sind gefragt
Mit der neuen TierSchNutztV kommt 
eine Herkulesaufgabe auf die Sauenhal-
ter zu. Der Umbau kostet in unserem 
Beispiel knapp 1 700 €/prod. Sau. Das 
entspräche für die 1,8 Mio. aktuell in 
Deutschland gehaltenen Sauen Investiti-
onen von 3 Mrd. €. Dabei ist die zusätz-
liche Arbeit z. B. für das Säubern der 
Arena oder das Behandeln und fixieren 
einzelner Tiere nicht mit einbezogen. 

Jetzt liegt es an den Politikern, eine 
klare Kante zu beweisen. Wenn sie die 
Ferkelerzeugung in Deutschland halten 
wollen, müssen sie jetzt schnell Voraus-
setzungen für eine zukunftsfähige Tier-
haltung schaffen. Das beinhaltet eine 
schnelle unbürokratische Förderung der 
Umbaumaßnahmen und einen Rahmen, 
der das zusätzliche Tierwohl honoriert 
(Stichwort Borchertvorschläge). Denk-
bar sind Programme, die besonders tier-
wohlgerechte Lösungen unterstützen, 
die dann mindestens Stufe 2 des Tier-
wohllabels erreichen. So führt die För-

derung neben dem Fortbestand der 
Sauenhaltung in Deutschland zu 
einem Mehr an Tierwohl für die Sauen. 
Das kommt in der Bevölkerung an. 

Auch dürfen baurechtliche Hürden 
umbauwillige Sauenhalter nicht aus-
bremsen. Hier muss die Regierung 
schnell das Baurecht und die TA Luft 
anpassen, sodass tierwohlgerechte Um-
bauten gesetzlich möglich sind.

Die kalkulierten Kosten zeigen, dass 
ein Reduzieren der Tierzahl, um die 
Platzvorgaben einzuhalten (Variante 1), 
für den einzelnen Sauenhalter keine ech-
te Alternative ist. Die entgangenen Ein-
nahmen mit 290 €/Jahr je verbleibende 
Sau sind langfristig teurer, als in neue 
Stallsysteme zu investieren. Ob der 
Landwirt im Beispiel sich für eine Arena 
im Deckzentrum oder zusätzliche Warte-
plätze entscheidet, ist von den Kosten 
mit knapp 170 €/Sauenplatz im Jahr na-
hezu gleichbedeutend. Mit der Arena als 
Auslauf nach draußen haben die Sauen-

halter dazu die Chance, in der Öffent-
lichkeit mit mehr Tierwohl zu punkten. 

Die vierte Variante bietet Sauen
haltern, die noch ungewiss in die Zu-
kunft blicken, mit den günstigsten Kos-
ten von 40 €/Sau im Jahr für den Um-
bau nur im Deckbereich einen Puffer von 
15 Jahren, bis sie den Abferkelbereich 
umbauen müssen. In dieser Zeit können 
sie entscheiden, wie es weitergeht. 

Denn wer nicht weiß, ob es einen zu-
künftigen Nachfolger gibt, wird nicht 
1 700 € je Sau in die Hand nehmen, 
um Deck- und Abferkelbereich um
zugestalten. 
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Schulze Harling, 
top agrar
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Mehr Infos zum Thema fin-
den Sie unter www.topagrar.
com/haltungsvo2020
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